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eitcrge zu Ar . 202 des KnzLHäters.
Neuenbürg , Samstag den 25 . Dezember 1897.

Württemberg.
Württembergischer Landtag.

(178. Sitzung.)
Stuttgart,  21 . Dez. Die Sitzung wird

nachmittags3 ' /« Uhr durch Präsident Payer
eröffnet und die Beratung über den Gesetzentwurf
betr. die Kapitalsteuer fortgesetzt. Art 14 und
15 handelt von dem Steuersatz und der Steuer¬
erhebung. Berichterstatter ist Prälat v. Sand¬
berger.  Am Ministertischv. Riecke, die Min.-
Räte v. Schneider und Fischer. Bei Art. 15
will eine Kommissionshälfte die Kapitalsteuer
durch die Staatssteuerbehörde, die andere durch
dieselbe Behörde wie die Einkommensteuer ein¬
ziehen lassen. Zu letzterem hat Rembold-
Aalen eine redaktionelle Aenderung beantragt,
die mit 45 gegen 35 Stimmen angenommen
wird. Art. 16—21 enthält die Strafbestim¬
mungen, die in Kraft treten, wenn Kapitalien
wissentlich unrichtig versteuert werden. Zu Art
16 , welcher den 6- bis lOfachen Betrag als
Strafe für Steuergefährdung nennt, hat die
Kommission einige Milderungen vorgcschlagen,
gegen deren Annahme Ministerialrat Schneider
spricht. Man soll den Entwurf, der das zehn-
fache als Strafe nennt, beibehalten. Die Praxis
spreche nicht für eine Herabmivderung weder in
Württemberg noch in den Nachbarländern. Die
Straffälle von 1893—96 beziffern sich Pr. Jahr
auf 515 Straffälle, im Ganzen auf 2574. Die
gesetzlich festgesetzte Strafe beziffert sich auf
559 609 oder pro Jahr auf 112000 Das
System habe sich bewährt, denn 98°/» der
Strafen wurden ohne Widerspruch angenommen.
Rembold - Aalen hält Len Kowmissionsbcschluß
aufrecht. Der Herr Vorredner habe vom steuer-
juristischen Standpunkt aus gesprochen und
spreche als Kammerjurist; so g' fährlich sei die
Sache nicht. Die Kommissionsanträge werden
angenommen. Art. 17, 18 u. 19 werden ohne
Debatte angenommen. Bei Art. 20 will die
Regierungsvorlage, daß die Erben und deren
gesetzliche Vertreter verpflichtet find, innerhalb
6 Monaten vom Tode des Erblassers an ge-
rechnet beim Bezirkssteueromt den nicht oder
nur teilweise angegebenen Rcnlcnertrag soweit
die Steuer nicht am Todestage verjährt war,
anzumelden. Die Erben haben das 3fache zu
tragen. Die Kommission will auch hier eine
Milderung cintreten lassen. Die Verpflichtung
der Erben soll sich auf dos einfache ermäßigen,
wenn sie das nicht angemcldete Kapital inner¬
halb der gesetzlichen Zeit im vollen Steuerbetrag
ersetzt haben. Berichterstatterv. Sandberger

begründet den Antrag. Dafür sprechen Rembold-
Aalen und Gröber-Riedlingen; dagegen tritt
Ministerialrat Schneider auf. Redner hält den
Kommissionsantrag für eine Defraudation oder
eine Aufmunterung hiezu, wenn cs die Erben
auf so einfache Art machen können, v. Sand¬
berger  hat einen Antrag gestellt, die Re¬
gierungsvorlage wieder hcrzustellen, der jedoch
abgelehnt wird, hingegen der Kommisstonsantrag
angenommen. Die Art. 21—24 werden ohne
Diskussion angenommen, dieselben handeln vom
Steuernachtrag, Verjährung, Kosten- u. Schluß-
bestimmungen. Bei der letzteren wird der Gesetz¬
entwurf mit 66 gegen 12 Stimmen angenommen
Uebcr Punkt II. der Tagesordnung Bericht der
Steuerkommission über den Gesetzentwurf betr.
die Wandergewerbesteucr  referiert zunächst
Abg. R cm b ol d - Aalen. Der Entwurf gicbt
ein Sondergesetz für eine einzelne Gattung von
Gewerbetreibenden, indem er für diese statt der
Einkommen- und sonstigen Gewerbesteuern, ein
besonderes Steuersystem ausstellt, begründet durch
die Svnderart und Sonderstellungdes Wander-
gewerbebetricbs; ferner dadurch, daß auch andere
deutsche Staaten Wandergewerbe- Stcuergesetze
haben und endlich durch die Klagen des seß
hasten, stehenden Gewerbes wie solche von Reut¬
lingen, Ulm,  Rouwcil , Calw der Kommiffion
Vorlagen. Dazu kommen die Klagen des Pu¬

blikums in Stadt und Land über die Behelligung
durch Hausierer und Detailreisende, daß der
Hausierhandel vom Standpunkt der Konsumenten
aus seine Bedeutung verloren hat, und daß das
Herumziehen der Personen sowie deren Ange-
hörigen die Lust zum Arbeiten nicht fördert.
Der vorliegende Entwurf zeigt einen engen An¬
schluß an das System und die Bestimmungen
der Reichsgewerbeordnung. Es liegen 9 Ein¬
gaben zu dem Gesetzesentwurf vor. welche die
Einführung einer gerechter. Wandergewerbesteuer
erbitten. Binz-  Winnenden als Mitbericht-
erstatter schließt sich den ausiührlichen Berichten
des Referenten an. Egger-Ravensburg. Lang-
Neckarsulm, Sachs - Crailsheim, Nußbaumer-
Münstngen. sowie Weidlc-Tübingenb,grüßen den
Eniwurf freudig; derselbe wird vom Regierungs-
tisch dem Hause empfohlen.

179. Sitzung.
Stuttgart,  22 . Dez Präsident Payer

eröffnet um 9 */« Uhr die Sitzung und wird die
Beratung über das Wandergewerbe-Steuergesetz
fortgesetzt. Kiene-  Ehingen beantragt, dem Be¬
schluß des Gcsamtvorstandes wie der 1. Kammer,
einer Gehaltszulage von 200 »/L für den Sekretär
der 1. Kammer, Siybold, zuzustimmen. Das
Präsidium wird zur Unterschrift bevollmächtigt.
Man tritt in die Einzelberatung ein. Die all
gemeinen Bestimmungen umfassen 13 Artikel.
Diese enthalten die der Wandergewerbesteuer
unterliegenden Gewerbe, ferner die davon be
freiten Steuern , die für die Angehörigen nicht
deutscher Staaten geltenden Bestimmungen, die
über die Anmeldung vorgeschriebcnen Regeln.
Außerdem sind darin die Fälle verzeichnet, in
welchen das Finanzministerium die Steuern zu
erlassen ermächtigt ist, daran reihen sich „be¬
sondere Vorschriften" für dos Hausiergewerbe
(Art. 15). für die Detailreisenden(Art. 16), für
die Schaustellungen und Lustbarkeiten(Art. 17),
für Wandcrlager (Art. 18 u. 19) und für außer
deutsche Handlungsreisende(Art. 20) , Art. 21
enthält die Beschwerden, Art. 22, 23 23g, u. b.
und Art. 24 die Strafbestimmungen. Die
Schluß- und Uebergangsbkstimmungen sind in
Art. 25—28 enthalten. Die von der Kommis¬
sion gestellten Anträge sind im wesentlichen nur
redcklioneller Natur und werden, ausgenommen
einiger Anfragen, ohne Debatte angenommen.
Berichterstatter Rembold  erörtert hierauf die
Strafbestimmungenunter besonderem Hinweis
auf die in anderen Staaten geltenden Tarife
und glaubt, daß die württemb. Regierung den
richtigen Mittelweg gesunden Hobe. Bei der
Schlußabstimmung wird das Gesetz mit ollen (80)
Stimmen angenommen. Nun wird die Beratung
über Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuer wieder
ausgenommen und zwar Art. IVa . Die Kom¬
missions-Mehrheit schlägt bei einer nochmaligen
Beratung vor, den streitigen Art IV g , Abs. 2
in folgender Fassung avzunehmen: „Während
der Dauer dieses Gesetzes ist bei der Kommunal-
besteuerung de? persönliche Arbeitsverdienst der¬
jenigen Gewerbetreibenden, welche einen Ge-
werbeertrog bis zu 3400 zu versteuern haben
mit der Hälfte des noch Art. 88 Ziff. 1 steuer-
baren Betrags zur Gewerbesteuer heranzuziehen".
Zu dem ganzen Gesetzentwurf soll folgende Re¬
solution angenommen werden: gegen die Kgl.
Stoatsregierung die Erwartung ouszusprechen,
daß während der Dauer dieses Gesetzes bei der
Kummunalbesteuerungbas Grundkatoster mit
einem, den teilweisen Rückgang der landwirt¬
schaftlichen Erträgnisse, das Gewerbekatostermit
einem die stärkere Erfassung desselben durch
die Stoatsbesteuerungentsprechend berücksichtig
enden Abzug herangezogen, übrigens die Mög¬
lichkeit offen gehalten werde, den besondern
Verhältnissen einzelner Gemeinden Rechnung zu
tragen Würden diese Anträge nicht angenommen
so wäre die Volkspartci, wie Berichterstatter
Hähnl  e-Heidenheim mitteilt, zu ihrem Bedauern
nicht in der Lage, dem Gesetz zuzvstimmen, da
die kleinen Gewerbe geschont werden sollen.

v Ow kann auch diese Anträge nicht annehmen.
Mehr als 2 Drittel der Gewerbebetriebe haben
keinen Gewerbeertragvon 3400 Es findet
also immer noch eine ungerechte Verschiebung
der Kommunalsteuer statt. Die Landwirtschaft
würde jetzt höher belastet, und sei es verfrüht,
jetzt schon einen Beschluß zu fassen. Man habe
in der Kommission nicht Gelegenheit gehabt,
mit den Rcgierungskommisstonen und dem Mini-
sterium des Innern zu unterhandeln. Der
Moment sei auch schlecht gewählt, der Kgl.
Regierung gegenüber jetzt eine Erwartung aus-
zusprechen. Redner verliest ein reiches Zahlen¬
material, wodurch er die Wirkung des neuen
Gesetzes beweisen will. Ministerialrat Fischer
bedauert in seiner Antwort nur. daß der ritter-
schaftliche Abgeordnete nicht auch verraten, wie
er gerechnet habe. Berichterstatter Hähnle  ver¬
wahrt sich dagegen, als ob er zu der Auffassung
des Herrn v. Ow Veranlassung gegeben habe.
Sachs - Crailsheim gibt einen Ueberblick über
die Kommissionsverhandlungen. Er trage kein
Bedenken dem Abs. 2 in der neuen Fassung zu¬
zustimmen. Die Resolution sei nicht so bedenk¬
lich als eine Ausnahme ins Gesetz. Die an¬
wesenden Minister v. Riecke und v. Pischek
äußern ihre Bedenken auch gegen diese Formu¬
lierung des Abs. 2. Er enthalte jetzt eine ein¬
seitige Begünstigung des Kleinglwerbes, wie er
vorher eine solche der Großindustrie enthielt.
H a u ßw a n n >Balingen entgegnet auf die von
Frhr . v. Ow gemachten Einwände. Das Leit¬
motiv sei die Entlastung des Kleingewerbes;
dieses solle aber nicht blos in einer Resolution
sondern im Gesetz ausgesprochen werden. Die
Interessen der Gemeindeverwaltungen seien aber
in einer Weise gewahrt, daß man fast fragen
müsse, ob es nicht zu weit gehe. Die Debatte
zwischenv. Ow und Haußmann - Balingen
dauert noch eine Weile fort. Zum Schluß werden
Abs. 2 sowie die Resolution mit großer Mehr-
heit angenommen, ebenso Art. V. Das ganze
Gesetz wird mit 71 gegen 10 Stimmen ange¬
nommen. Der Landtag wird durch kgl. Reskript
vertagt.

Stu tt g art,  20. Dez. DieGeschäfts-
lagein Stuttgart,  namentlich diejenige
der Konfektions- , Weißwaren und verwandten
Branchen wird von ernsten Beurteilern als eine
sehr wenig befriedigende bezeichnet. Man spricht
bereits laut von Schwierigkeiten, in welchen sich
einige ältere Firmen befinden, und sieht einigen
nicht unbedeutenden Zahlungseinstellungenent¬
gegen. Man geht wohl nicht fehl, wenn man
den Eintritt dieser Zustände, zum Teil wenigstens,
auf Rechnung der hier errichteten großen
Warenhäuser  setzt. Stuttgart ist nicht
groß genug, als daß die Konkurrenz der weite
Kundenkreise an sich reißenden Bazare manchen
ansässigen Geschäftsmann nicht an seinem Lebens¬
nerv treffen müßte. Man mußte auf eine
Umwälzung im Geschäft vorbereitet sein.

S t u t t g a r t , 20. Dez. Strafkammer
Wegen eines von einem Landwehrmann mit-
geteilten, in Nr. 212 der „Schwäb. Tagwacht"
vom 11. September ds. Js . veröffentlichten
Artikels über die Behandlung der Landwehrleute
in der2. Kompagnie des 125 Infanterieregiments,
wodurch Hauptmann Scholl und Vizefeldwebel
Kramer beleidigt waren, wurde heute zufolge
Strafantrags des Regimentskommandeurs
Redakteur Keil von der „Schwäb. Tagwacht"
zu der Geldstrafe von 76 verurteilt, nachdem
bereits in Nr. 266 der „Schwäb. Tagwacht"
vom 15 November das Bedauern ausgesprochen
war. daß obige Mitteilungen der Wahrheit nicht
entsprechen. Der betreffende Landwehrmann
erhielt für seine unwahren Aussagen 3 Monate
Festung. — Die zweite Anklage bezog sich auf
einen in Nr. 170 genannten Blattes vom 24.
Juli ds. Js . aus Stetten eingesandten Artikel,
welcher das kgl. Obcromt Cannstatt veranlaßte,
wegen Beleidigung des Schultheißen Möck von



Stetten Strafantrag zu stellen . Es waren dem
Schultheißen verschiedene Pfiichtwidrigkeiten
nachgrsagt . Der Staatsanwalt beantragte eine
Geldstrafe von 150 das Gericht erkannte
auf eine solche von 50 , verbunden mit
Publikationsbefugnis . Die Sitzung währte über
6 Stunden.

Ludwigsburg,  21 . Dez . Als Tage
für das n. I . hier stattsindendrAllg . Liederfest
des Schwäb . Sängerbundes sind der 26 . und
27 . Juni  1898 iu Aussicht genommen.

Aalen,  22 . Dez . Ein Preßprozeß.
der in Folge der Kocherverunreinigung durch
die Zellstoff -Fabrik Unterkochen entstanden ist,
fand gestern vor dem hiesigen Amtsgericht da-
durch seine Erledigung , daß ein Aktionär der
genannten Fabrik zu 70 »-L Strafe und in sämt¬
liche Unkosten verurteilt wurde.

Aus dem Oberamt Mergentheim , 22 . Dez.
Zur Warnung für Eltern schulpflichtiger Kinder
diene ein vor kurzer Zeit in einem Orte unseres
Bezirks vorgekommencr Vorfall , wonach ein
Vater seinen mit Schularrest belegten Knaben
nach vorhergegangener Anzeige im Pfarrhaus
und trotz dort erhaltenen Verbots in augenblick-
licher Abwesenheit des Lehrers eigenmächtig aus
dem Schullokal heimbefahl . Dies wurde nun
dieser Tage mit einer Geldstrafe und Tragung
sämtlicher Kosten geahndet.

Unterhaltender Heil.
Das Wiedersehen.

Eme wahre Weihnachtsgcschichte.
Erzählt von Reinhold Günther.

(Schluß.)
Noch vor dem Fahrkartenschalter gab es

einen kurzen Aufenthalt und bereits erklang das
Abfahrtszeichen als Heinz atemlos auf den
Bahnsteig stürmte . Wenn er noch mitkommen
wollte , so galt es nicht zu zögern . Mit fliegender
Eile riß er die nächste Wagcnthür auf , schon
hatte sich der Zug langsam in Bewegung gesetzt,
ein Beamter rief ihm laut etwas zu, aber Heinz
kehrte sich nicht daran . Hoch aufatmend sank
er in die Polster des Sitzes.

Seine noch durch das grelle Licht des
elektrischen Bogenlichtes geblendeten Augen
wußten sich in dem Abteil , dessen Deckenlampe
durch die darüber gestreiften Schirmgardinen
geschützt ward , erst an die Dunkelheit gewöhnen.
Beim Hineinspringen schien es ihm , als töne
ihm ein leiser Aufschrei entgegen , doch hatte er
in seiner Nervosität dies nicht weiter beachtet.
Jetzt aber , da er sich wieder ein wenig gesammelt,
bemerkte er, daß er keineswegs allein sei. sondern
sich einer Dome gegenüber befände , die fest in
die andere Ecke gedrückt , ihm den Rücken zu-
wendete und angestrengt in die Nacht hinaus
blickte. Heinz wäre gern mit seiner trüben
Verzweiflung allein geblieben . Gewissermaßen
ärgerlich , betrachtete er einen Augenblick die
Fremde.

Doch , was war das ? — Diese schlanke
Gestalt , deren Umrisse ihm nun schärfer und
schärfer entgegen traten , kannte er . Noch zögerte
er eine Sekunde , dann war er seiner Sache
gewiß und aufspringend riß er die Gardinen
auseinander , so daß das Lampenlicht voll auf
die Dame schien.

„Linda !"
»Heinz!" -
Das Eis war gebrochen . Schluchzend lag

sie an seiner Brust indes er leise ihre Wangen koste.
„Heinz , Du kannst mir verzeihen, " stammelte

sie mit bebenden Lippen . „O , wie schlecht war
ich, daß ich das nur thun konnte ."

Er küßte ihr die bitteren Selbstvorwürfe
von den Lippen und zog sie sanft zu sich aus
die Polster . Es war die höchste Zeit gewesen,
wollte man nicht , daß die Versöhnungsszene
von dem Schaffner beobachtet würde , der eben
auf einer Zwischcnstation die Thür öffnete , um
die Fahrkarten nachzusehen. Und jetzt kam es
noch gar heraus , daß Heinz richtig in seiner
Verwirrung in den verkehrten Zug gesprungen war.

Aber , das junge Ehepaar hatte sich bereits
entschlossen , so rasch als möglich in das ver-
lassene Heim zurück zu kehren und da Heinz

nun ebenfalls seine Beichte ablegte , weckte diese
das fröhliche Lachen Lindas . Sie durfte doch
füglich Anspruch darauf erheben , sich entschieden
als die gewandtere in Fluchtangelegenheiten
gezeigt zu haben.

Die stundenlange Wartezeit , welche bis zur
Ankunft des Zuges verstrich , der die beiden
Versöhnten wieder zurück zu führen halte,
veiflog im Umsehen unter lustigem Geplauder
und stets erneuerten Schwüren , daß niemals
wieder ein ähnliches Geschehnis vorfallen dürfe.
Sie werde immer nachgeben , versicherte Linda,
indes Heinz seinen festen Willen kund that , alle
ihre Wünsche zu erfüllen.

Zwei Stunden nach Mitternacht befanden
sie sich wieder in ihrem Hause . Ganz verstohlen,
wie Diebe in der Nacht , betraten sie cs und
als ihnen das Mädchen die Thür öffnete . hob
Linda schnell ihren Muff vor das heftig errötende
Antlitz . Sie überhörte sogar die Meldung der
Dienerin , daß seit neun Uhr eine Depesche auf
dem Schreibtische des Herrn Doktors läge.

Heinz jedoch , dem ebenfalls das Gewissen
schlug, daß er den Plan nur habe fassen mögen,
sich seiner Pflichten gegenüber der ihm an¬
vertrauten Fabrik , ohne weiteres zu entledigen,
stürmte in sein Zimmer , um das Telegramm
mit fliegenden Händen oufzureißen.

Er überflog es und ein lauter Jubelruf siel
von seinen Lippen.

„Was sagst Du nun , Kleines ?" fragte er,
der eintretenden Linda die Depesche hinhaltend.
„Wir sind doch Leute , die ihr Glück wahrhaftig
fast nicht verdienen . "

Und die junge Frau las mit leuchtenden
Augen:

„Mama besteht bei ihrer wiederhergestellten
Gesundheit auf der Reise. Da Wetter gut
wird , gebe ich nach. Kommen morgen fünf
Uhr abends an . Euer Papa ." —

Eine große Millionenerbschaft
hat der Leipziger Ztg . zu Folge die Brüder¬
gemeinde vorzugsweise für ihre Heidenmission
erhalten . Der Erblasser ist ein Engländer.
Es erregte im Anfang dieses Jahres schon großes
Aufsehen , als die 100000 Mk . übersteigende
Missionsschuld der Brüdergemeinde eines Tages
durch eine einzige hochherzige Gabe gedeckt
wurde . Sie kam aus der Hand des zur pres-
byterianischen Kirche gehörigen Herrn John
Thomas Morton , der ein großes Exportgeschäft
für Konserven in London besaß. Der wohl-
thätige Mann ist vor kurzem im Alter von 69
Jahren gestorben und hat sein enormes Ver-
mögen , das von Sachkundigen auf etwa 15
Millionen Mark geschätzt wird , vorzugsweise für
fromme Zwecke vermacht . Die Brüdergemeinde
erhielt etwa die Hälfte.

Ein Umzug in derHöhe von 4365
Meter  ist ohne Zweifel nichts alltägliches.
In nächstem Sommer gedenkt einen solchen der
Jngeniuer Joseph Ballot vorzunehmen , der vor
7 Jahren auf dem Mont Blanc das erste wissen-
schaftliche Observatorium erbaut hat . Er wählte
damals für dessen Errichtung ein Felsenplateau
in der Nähe des Bosses du Dromadaire , das
sogar im Winter wegen des stets darüber
streichenden Windes schneefrei blieb. Seitdem
ist der Bau fast alljährlich vergrößert worden
und hat dadurch zwar an Wohnlichkeit und Be-
quemlichkeit bedeutend gewonnen , aber die Ge¬
bäudemasse dient nun auch dem Schnee als
Lagerstätte , denn sie hält ihn in großen Massen
zurück , sodaß es in letzter Zeit bedeutendere
Anstrengungen bedurfte , das Obsevatorium
schneefrei zu machen. Aus diesem Grunde will
Herr Vallot ausziehen . Er hat bereits eine
Felsspitze in der Nähe für das neue Obsevatorium
ausersehen . Diese wird im nächsten Frühjahre
oben glatt gesprengt , dann das alte Observatorium
nach und nach abgetragen und für den Neubau
verwendet werden . Ist das Wetter nur einiger¬
maßen günstig , so hofft Herr Ballot diese Ver¬
änderung in einem Sommer zu Ende zu führen.

(Ein Liebliagsgericht des Kaisers ) beim
Aufenthalte in der Romintener Heide ist die

Romintener Jagdpastete , über deren Herstellung
Folgendes berichtet wird : Zwei frische Salz¬
heringe werden über Nacht in Milch gelegt , die
man einmal erneuert ; dann werden die Heringe
gut gehäutet , sorgfältig cntkräthet und in kleine
Würfel geschnitten . Etwa 30 mehlreiche Kar¬
toffeln kocht man in der Schale , zieht sie ab und
schneidet sie nach dem Erkalten in gleiche Scheiben.
Zwei Zwiebeln und 750 Gramm Schinken nebst
feinem Speck werden in Würfeln geschnitten'
Eine Blechform oder besser eine feuerfeste , glatte
Porzellanauflaufform wird sodann mit Butter
ausgestrichen , unten eine Schicht Kartoffelscheiben
hineingelegt , dann Schinken - , Herings - und
Zwiedelwürfel darüber gestreut , Butterstückchen
darüber verteilt und die Form abwechselnd ge¬
füllt . Die oberste Schicht müssen Kartoffel-
fcheiben bilden . Zuletzt verquirlt man dicke,
saure Sahne mit ei was Pfeffer und Salz , gießt
sie über die Pastete und bäckt sie eine Stunde bei
guter Hitze.

(In der Zerstreuung ) Den Herrn Professor
überrascht auf dem Heimweg von der Vorlesung
ein starker Regenguß In Gedanken versunken,
bemerkt er erst vor seiner Hausthüre , daß es
regne . Rasch öffnet er den Schirm , und
während er die Treppe hinaufsteigt , murmelt
er : „Merkwürdig , merkwürdig , gerade , wenn
ich den Schirm öffne , hört es aus zu regnen !"

(Modern .) Braut : «Der Herr , der uns
vorhin auf der Straße grüßte , war gewiß einer
Deiner Gläubiger !" — Bräutigam : „Stimmt,
einer der Bausteine Deines brärulichcn Glückes ."

(Die Kunst des Satzbaues .) Lehrer:
Sage mir ein Zeitwort mit der Vorsilbe „ver " .
Schüler : Verachten . Lehrer : Nun bilde mir
einen Satz mit diesem Zeitwort . Schüler:
Wir müssen schon fünf Minuten ver achten
in der Schule sein.

(Mutter .) (zur Tochter , im Konfektions¬
geschäft) : „Hör ' was ich Dir sage , nimm das
blaue Kostüm ! Da es am Abend grün scheint,
wird man glauben , Du hättest zwei Kleider ."

Auflösung der Ergänzungsaufgabe in Nr . 201.
Du liebes Christkind komm herein
Mit deinen schönen Gaben,
Sieh nur , wie wir den Tisch so fein,
Schon hergerichtet haben,
Darauf leg nieder deinen Schatz,
Daran sich alles weidet,
Und nimm in unserm Herzen Platz,
Das ist für dich bereitet.

Richtig gelöst von Paul Kühler in Calmbach.

Mit .dem 1 . Januar 18S8 beginnt ein
neues Abonnement auf den

„GnztlMer".
Wir bitten unsere geehrten Leser die Be¬

stellungen bei der bisherigen Bezugsstelle noch
vor Jahresschluß zu erneuern , wenn keine Unter¬
brechung im Empfang des Blattes eintreten soll.

In Neuenbürg abonniert man bei der Ge¬
schäftsstelle, sonst überall bei den betreffenden
Poststellen und Postboten.

Der Enzthäler enthält bekanntlich die amt¬
lichen Bekanntmachungen sämtlicher Behörden des
Oberamtsdezirks . Wie er über die wissenswerten
Ereignisse im Bereiche der Politik schnell orientiert,
was ihm besonders durch telegraph . Nachrichten¬
dienst möglich ist, so legt die Redaktion großen
Wert auf gediegenen Unterhaltungsstoff und
Mitteilung gemeinnütziger Sachen.

Wir richten deshalb an alle unsere Freunde
die freundliche Bitte , mit uns dafür wirken zu
wollen , daß

„Der GnzlhiUer"
in jedem Hause bekannt und heimisch werde.

Privat -Anzeigen
aller Art finden durch den Enzthäler in unserem
Oberamtsbezirk die dichteste Verbreitung und sind
deshalb von bestem Erfolg.

Ped. u. Werlag des Knzthälers.
Uediütto», ivrus u»v B« l,g von L. i» R«,r »bür >.
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